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Einleitung 
 
1998 wurde die Umsetzung 
der Aktionsplattform erst-
mals veröffentlicht. Die Ver-
öffentlichung erfolgt seitdem 
jährlich. In die Umsetzung 
der nationalen Strategien und 
Pläne sind verschiedene Re-
gierungs- und Nichtregie-
rungsorganisationen invol-
viert. Die Veröffentlichung 
der Aktionsplattform kann 
bei der Stabsstelle für Chan-
cengleichheit bezogen wer-
den.  
 
5.1 Zur Situation in Liech-
tenstein – Rückblick auf die 
Umsetzung von 2004 
Um die tatsächliche Gleich-
stellung von Frau und Mann zu 
fördern, wurde wiederum ei-
ne Reihe von Massnahmen er-
griffen und umgesetzt. 
Hauptpunkte des siebten Um-
setzungsplanes bildeten die 
Schwerpunkte: Umsetzung 
der Gender Mainstreaming 
Strategie, die Vertretung 
der Frauen in politischen 
Gremien, die Gewalt gegen 

Frauen in Ehe und Partner-
schaft und die Vereinbarkeit 
von Familie und Erwerb. 
 
Ausblick auf die Umsetzung 
von 2005 
Am 8. März 2005 hat die Re-
gierung den achten Umset-
zungsplan des Massnahmen-
katalogs beschlossen. In die-
sem Jahr wurden die 
Schwerpunkte auf die Ver-
tretung von Frauen in politi-
schen Gremien, auf die Ver-
einbarkeit von Familie und 
Erwerb und die Umsetzung 
der Gender Mainstreaming 
Strategie gelegt. Zudem 
wurde die Stabsstelle Gleich-
stellungsbüro zur Stabsstelle 
für Chancengleichheit umbe-
nannt und um Themenfelder 
erweitert. Neu ist die Stabs-
stelle für Chancengleichheit 
neben der Gleichstellung von 
Frau und Mann für die The-
menbereiche Migration und 
Integration, soziale Benach-
teiligungen, Behinderung und 
sexuelle Orientierung zu-
ständig. Für die erweiterten 
Themenbereiche werden ab 
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2006 eigene Massnahmenka-
taloge entwickelt und von der 
Regierung zur Kenntnis ge-
nommen. Neu werden in der 
Aktionsplattform auch die 
erweiterten Themenbereiche 
der Stabsstelle für Chancen-
gleichheit aufgeführt. 
 
5.2 Das liechtensteinische 
Recht und internationale 
Abkommen 
 
Europarat 
Vorbereitung der sechsten 
Ministerinnen- und Minis-
terkonferenz 
Am 8./9. Juni 2006 wird in 
Stockholm die 6. Minister/-
innenkonferenz zur Gleich-
stellung von Frau und Mann 
durchgeführt. Die Konferenz 
wird die Errungenschaften 
des Gleichstellungsprozesses 
für die Menschenrechte und 
für die wirtschaftliche Situ-
ation in Europa behandeln.  
 
Menschenhandel – Europa-
ratskonvention 
Liechtenstein hat sich an den 
Verhandlungen zur Ausarbei-

tung der Europaratskonventi-
on gegen Menschenhandel ak-
tiv beteiligt. Die Konvention 
wurde vom Ministerkomitee 
am 3. Mai 2005 verabschie-
det.  
 
Besuch des Menschen-
rechtskommissars in Liech-
tenstein 
Im Dezember 2004 besuchte 
der Menschenrechtskommis-
sar des Europarates, Alvaro 
Gil-Robles, Liechtenstein. In 
seiner Berichterstattung hat 
der Menschenrechtskommis-
sar Empfehlungen ausgespro-
chen. Für den Bereich Gleich-
stellung von Frau und Mann 
empfiehlt er an den 
Bemühungen festzuhalten, 
die Gleichstellung von Frauen 
und Männern sowie die Mass-
nahmen gegen die Gewalt 
gegen Frauen zu verbessern; 
die Anstellung einer 
grösseren Zahl Polizistinnen 
in Erwägung zu ziehen und die 
Bewusstseinsbildung der 
Polizei hinsichtlich der zur 
Verfügung stehenden Mittel 
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zum Einschreiten gegen die 
häusliche Gewalt zu stärken.  
 
Vereinte Nationen 
Sondersession der UNO Ge-
neralversammlung zu Peking 
+10 
Die Session der Kommission 
für die Rechtsstellung der 
Frau (CSW) fand vom 28. 
Februar - 11. März 2005 in 
New York statt und markier-
te den zehnten Jahrestag 
der Vierten Weltfrauenkon-
ferenz in Beijing. Neben ei-
nem Roundtable sowie Plenar-
veranstaltungen auf High-
Level Ebene, in welchen die 
Umsetzung der Beijing Dekla-
ration und Platform of Action 
im Zentrum standen, wurde 
am 4. März der Internationa-
le Frauentag mit hochrangi-
ger Beteiligung gefeiert. 
Liechtenstein war an der 
Session durch die Ständige 
Vertretung in New York ver-
treten. Sowohl im Rahmen 
der CSW als auch der Men-
schenrechtskommission, wel-
che vom 14. März bis 22. Ap-
ril 2005 in Genf tagte, mel-

dete sich Liechtenstein zu 
Wort. Die Statements sind 
unter www.newyork.liechten-
stein.li abrufbar. 
 
Die Förderung und der 
Schutz von Frauen ist ein 
zentrales Anliegen in der In-
ternationalen humanitären 
Zusammenarbeit Liechten-
steins. Über die UNO, die 
OSZE und den LED wurden 
auch 2005 verschiedene 
Frauenprojekte finanziell un-
terstützt.  
 
OSZE 
Besuch der Sonderbeauf-
tragten zur Bekämpfung des 
Menschenhandels 
Am 1. September 2005 be-
suchte Helga Konrad, Son-
derbeauftragte der OSZE, 
Liechtenstein. Dabei traf sie 
sich mit Regierungs-
mitgliedern, Vertreter/innen 
der Landesverwaltung und mit 
Vertreter/innen von Nichtre-
gierungsorganisationen. Frau 
Konrad wird über die geführ-
ten Gespräche einen Bericht 
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verfassen und an die Regie-
rung übermitteln. 
 
5.3 Gewalt gegen Frauen 
 
Interreg-Projekt „Grenzen 
überschreiten – Grenzen 
setzen“ 
Das Projekt wurde im Juli 
2004 abgeschlossen. Im 
Rahmen des Projekts ent-
standen unter anderem eine 
Notfallkarte, die in acht 
Sprachen übersetzt wurde 
und ein Leitfaden für Ange-
hörige bzw. Freunde/innen. 
Die Notfallkarte und der 
Leitfaden wurden im Jahr 
2004 erstmals an öffentliche 
Stellen versandt. Im 2005 
wurden alle öffentlichen 
Stellen auf die Möglichkeit 
der Nachbestellung aufmerk-
sam gemacht und die beiden 
Produkte neu versandt.  
Zum Internationalen Tag ge-
gen Gewalt an Frauen veröf-
fentlichte die Stabsstelle für 
Chancengleichheit einen Arti-
kel in den Landeszeitungen.  
 
 

Opferhilfegesetz 
Die Vernehmlassung zum Op-
ferhilfegesetz wurde im Ok-
tober 2004 abgeschlossen. 
Die Vorlage sieht vor, das 
Opferhilfegesetz auf zwei 
Säulen aufzubauen. Zentrale 
Punkte der Vorlage sind die 
Beratung der Opfer und fi-
nanzielle Hilfe. Dies heisst: 
notwendige Hilfe in medizini-
scher, psychologischer, sozia-
ler, materieller und rechtli-
cher Hinsicht. Die Konzentra-
tion auf die Opfer, welche zu 
einem grossen Teil dem weib-
lichen Geschlecht angehören, 
setzt ein deutliches Zeichen. 
 
Statistik zu häuslicher Ge-
walt 
Die Landespolizei erfasst seit 
Inkrafttreten des Wegwei-
sungsrechts die Interventio-
nen bei häuslicher Gewalt. 
Seit der Einführung des Ge-
waltschutzrechtes wurden 
insgesamt 118 Interventionen 
durchgeführt. Davon wurde in 
36 Fällen ein Betretungsver-
bot ausgesprochen. Im Jahr 
2005 wurden 25 Interventio-
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nen notwendig. Dabei wurde 
insgesamt in sechs Fällen ein 
Betretungsverbot verhängt. 
Die Betretungsverbote rich-
teten sich ausschliesslich an 
Männer. In der Opferstatis-
tik 2005 zeigt sich folgendes 
Bild: 11 gewaltbetroffene 
Frauen; 2 gewaltbetroffene 
Männer; 5mal waren der 
Mann und die Frau gewaltbe-
troffen bzw. gewaltausübend; 
2 Kinder/Jugendliche waren 
von häuslicher Gewalt be-
troffen. 
 
5.4 Frau und Wirtschaft 
 
Finanzhilfen nach dem 
Gleichstellungsgesetz 
Finanzhilfen nach dem 
Gleichstellungsgesetz erhielt 
das Haus Gutenberg. Das 
Haus Gutenberg beantragte 
die Finanzhilfe zur Durchfüh-
rung eines Lehrgangs für 
Frauen in der Familienphase.  
 
Umsetzung der Richtlinie 
2002/73 
Am 16. Dezember 2004 hat 
der Landtag die Richtlinie 

2002/73/EG vom 23. Sep-
tember 2002 zur Änderung 
der Richtlinie 76/206/EWG 
des Rates zur Verwirklichung 
des Grundsatzes der Gleich-
behandlung von Männern und 
Frauen hinsichtlich des Zu-
gangs zur Beschäftigung, zur 
Berufsbildung und zum beruf-
lichen Aufstieg sowie in Be-
zug auf die Arbeitsbedingun-
gen übernommen. Für die Um-
setzung der Richtlinie bedarf 
es Änderungen im Gleichstel-
lungsgesetz und im Arbeits-
vertragsrecht. Die Änderun-
gen beziehen sich unter an-
derem auf die Aufnahme von 
Definitionen zu mittelbarer 
und unmittelbarer Diskrimi-
nierung, zu Belästigung und 
sexueller Belästigung; die 
Beweislasterleichterung bei 
Belästigung und sexueller Be-
lästigung; die Ausdehnung des 
Verbandsklagerechts auf 
Einzelpersonen; die Abschaf-
fung von Höchstgrenzen bei 
Entschädigungen; die Schaf-
fung von Stellen, die gewisse 
Aufgaben unabhängig ausüben 
können.  
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Der Vernehmlassungsbericht 
wurde interessierten Kreisen 
zugestellt. Stellungnahmen 
zum Vernehmlassungsbericht 
konnten bis zum November 
2005 abgegeben werden. Der 
Bericht und Antrag wird dem 
Landtag voraussichtlich im 
Frühjahr 2006 vorgelegt. 
 
Berufskarriereverläufe 
Martina Sochin untersuchte 
im Rahmen eines Praktikums 
am Liechtenstein Institut Be-
rufskarriereverläufe von 
Frauen und Männern, die in 
den siebziger Jahren aus der 
Realschule Eschen ausgetre-
ten sind. Die Untersuchung 
wird im Februar 2006 einer 
breiten Öffentlichkeit prä-
sentiert. 
Die Untersuchung wurde von 
der Stabsstelle für Chancen-
gleichheit finanziell unter-
stützt. 
 
 
 
 
 

5.5 Frauen in Macht- und 
Entscheidungspositionen 
 
Landtagswahl 2005 
Der Frauenanteil im Landtag 
hat sich seit der Landtags-
wahl vom März 2005 von 12% 
auf 24% erhöht. 
Zur Unterstützung der Kan-
didatinnen und zur Sensibili-
sierung der Wähler/innen ha-
ben die Kommission für die 
Gleichstellung von Frau und 
Mann, die Stabsstelle für 
Chancengleichheit und das 
Frauennetz eine Reihe von 
Aktionen durchgeführt. Zur 
Sensibilisierung der Wähler 
und Wählerinnen stellten sich 
die Aktionen folgendermas-
sen dar: Durchführung einer 
Inseratekampagne in den 
Landeszeitungen; Veröffent-
lichung einer überparteilichen 
Unterstützungsliste mit allen 
Kandidatinnen; in den Zeitun-
gen erschienen verschiedene 
Artikel, die dem Abbau von 
Vorurteilen gegenüber Frauen 
in politischen Gremien dien-
ten; Inserate von Männern 
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geschaltet mit dem Grundslo-
gan „Ich wähle Frauen“. 
Zur Erhöhung der Medien-
präsenz wurden die Kandida-
tinnen in die einzelnen Frau-
enorganisationen eingeladen; 
eine Radiodiskussionssendung 
ausschliesslich mit Kandida-
tinnen der Parteien besetzt 
und der Internationale Frau-
entag wurde den Landtags-
kandidatinnen gewidmet. 
 
Politiklehrgang für Frauen 
Je zehn Teilnehmerinnen aus 
Liechtenstein und Vorarlberg 
besuchten den 2. länder-
übergreifenden Politiklehr-
gang von Februar 2005 bis 
November 2005. Zu absolvie-
ren waren die Module Stand-
ortbestimmung; politisches 
Engagement – die Herausfor-
derung für mich?; Rhetorik 
und Argumentation; Einfüh-
rung in politische Strukturen; 
Konfliktmanagement; PR und 
Medientraining sowie zum 
Abschluss: Das politische 
System Vorarlbergs und 
Liechtensteins – Theorie und 
Realität. 

Der dritte länderübergrei-
fende Lehrgang beginnt im 
Februar 2006 und wird wie-
derum von der Kommission 
für die Gleichstellung von 
Frau und Mann, der Stabs-
stelle für Chancengleichheit 
und dem Frauenreferat Vor-
arlberg durchgeführt.  
 
Aktivierung des Frauenpools 
Eine der Massnahmen aus der 
Untersuchung „paritätische 
Besetzung der Landeskom-
missionen mit Frauen und 
Männern“ lag darin, den Frau-
enpool zu aktivieren. Durch 
die Aktivierung der Daten-
bank Frauenpool konnte die 
Zahl der interessierten Frau-
en von 26 auf 70 Frauen er-
höht werden. Die Parteien 
wurden in einem Gespräch mit 
Regierungsrätin Rita Kieber-
Beck motiviert, den Frauen-
pool verstärkt zu nutzen. Die 
Datenbank Frauenpool kann 
bei der Stabsstelle für Chan-
cengleichheit angefordert 
werden. Diese Möglichkeit 
besteht für Parteien, Ge-
meinden, Organisation und 
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Verbände, welche Frauen in 
Kommissionen nominieren. 
 
Mentoring-Programm 
Das Frauenreferat Vorarl-
berg und die Stabsstelle für 
Chancengleichheit Liechten-
steins richteten ab Mai 2004 
Mentoring-Points ein. Die 
Stabsstelle für Chancen-
gleichheit führte mit den 
drei Mentoringpaaren aus 
Liechtenstein im 2005 ein 
gemeinsames Austauschtref-
fen durch.  
 
Frauennetzwerken in Liech-
tenstein, St. Gallen und 
Vorarlberg 
Wie im Mentoring beruht 
Networking auf dem Prinzip 
des Gebens und Nehmens. 
Ziel ist es, Informationen und 
Erfahrungen mit anderen 
auszutauschen und sich ge-
genseitig zu unterstützen. So 
soll Networking ein Bezie-
hungsnetz aufbauen und pfle-
gen, mit dem es gelingt, sich 
im Beruf gut zu entwickeln, 
als Unternehmerin oder Poli-
tikerin erfolgreich zu sein. 

Damit Frauen auch grenz-
überschreitend von ihren 
verschiedenen Tätigkeitsfel-
dern erfahren, werden mit 
den Frauennetzwerken Gele-
genheiten angeboten, sich 
kennen zu lernen und auszu-
tauschen.  
Im November 2005 wurde in 
Liechtenstein die erste Ver-
anstaltung zum Frauennetz-
werken durchgeführt. Für die 
Veranstaltung haben sich 
rund 100 Frauen aus Vorarl-
berg, St. Gallen und Liech-
tenstein angemeldet. Den 
Vortrag hielt Christa Joss. 
Sie ist die neue Chefin der 
Alternativen Bank Schweiz 
(ABS). Damit ist ABS die 
erste Schweizer Bank mit 
Frauen in den beiden höchs-
ten Positionen. Die zweite 
Veranstaltung findet im Feb-
ruar 2006 in Bregenz statt. 
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5.6 Institutionelle Mecha-
nismen zur Frauenförderung 
 
Stabsstelle für Chancen-
gleichheit 
Im Februar 2005 hat die Re-
gierung die Erweiterung der 
Stabsstelle Gleichstellungs-
büro zur Stabsstelle für 
Chancengleichheit beschlos-
sen. Die Stabsstelle Chan-
cengleichheit soll neu eine 
Anlauf-, Beratungs- und Ko-
ordinationsstelle für u.a. fol-
gende Bereiche sein: Migrati-
on und Integration von Aus-
länderInnen; Schule und Aus-
bildung; Arbeit; Gesundheit; 
Soziale Sicherheit; Behinde-
rung; Alter; Religion und se-
xuelle Orientierung. Die 
Stabsstelle Chancengleich-
heit erledigt die Aufgaben im 
Bereich Gleichstellung von 
Frau und Mann im bisherigen 
Umfang. Die Stelle wird um 
folgende Aufgaben erweitert: 
Anlauf-, Koordinations- und 
Beratungsstelle für allgemei-
ne Fragen der Gleichbehand-
lung und Chancengleichheit 
sowie Geschäftsführungs-

stelle der Kommission für 
Chancengleichheit. Durchfüh-
rung von Massnahmen in den 
erweiterten Themenfeldern. 
Für die Wahrnehmung der 
zusätzlichen Aufgaben wur-
den der Stelle 100 Stellen-
prozente zugesprochen.  
Schwerpunkte bildeten im 
Gleichstellungsjahr 2005 die 
Themenbereiche Frau und Po-
litik; Vereinbarkeit von Fami-
lie und Erwerb und Gender 
Mainstreaming. Seit Oktober 
2005 ist das Team der Stelle 
vollständig. Der Auf- und 
Ausbau der Stelle stellte ei-
nen weiteren Schwerpunkt 
dar. Dafür wurden u.a. erste 
Kontakte mit Regierungs- und 
Nichtregierungsorganisatio-
nen geknüpft. 
Die Stelle ist seit Dezember 
2005 über das Landesverwal-
tungsportal unter www.scg.llv.li 
online. Auf dem Portal wer-
den die Aufgaben der Stelle, 
Projekte, Publikationen und 
Vernetzungen der Stabsstel-
le aufgezeigt. Daneben wer-
den weiterhin die Homepages 
www.3laenderfrauen.org und 
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www.-mannsbilder.li von der 
Stabsstelle betreut. 
 
Kommission für die Gleich-
stellung von Frau und Mann 
Das Thema „Frauen in politi-
schen Gremien“ begleitete 
die Kommission auch über das 
Jahr 2005. Das von der 
Kommission gesetzte Ziel „7 
Frauen im Landtag“ konnte 
mit heute 6 Madatarinnen 
und einer stellvertretenden 
Landtagsabgeordneten beina-
he erreicht werden.  
Die Kommission beteiligte 
sich im April 2005 am Nach-
wahlgespräch mit den Land-
tagskandidatinnen, diskutier-
te die Frauenwahlanalyse 
2005 von Dr. Wilfried Mar-
xer, legte ein Ziel für die 
Gemeindewahl 2007 fest, 
führte ein Gespräch mit den 
Parteien und Medien und ent-
schloss sich zur 3. Durchfüh-
rung des Politiklehrgangs. Im 
August traf sich die Kommis-
sion mit Regierungsrätin Rita 
Kieber-Beck zu einem Aus-
tauschtreffen und erörterte 

dabei die Themenfelder der 
Kommission.  
Im Weiteren verfasste die 
Kommission in Zusammenar-
beit mit der Stabsstelle für 
Chancengleichheit im Rahmen 
der Vernehmlassung Stel-
lungnahmen zu folgenden Ge-
setzesänderungen: Gesetz 
über die Gleichstellung von 
Behinderten; zur Revision der 
betrieblichen Personalvorsor-
ge; zur Umsetzung der Teil-
zeitrichtlinie im Arbeits-
vertragsrecht und zur Revisi-
on des Gleichstellungsgeset-
zes und des Arbeitsvertrags-
rechts im Rahmen der Um-
setzung der Richtlinie 
2002/73.  
 
Ständige Arbeitsgruppe zur 
Förderung der Gleichstellung 
von Frau und Mann in der 
Landesverwaltung 
Die Arbeitsgruppe erarbeite-
te im Jahr 2005 eine Stel-
lenbeschreibung für die Ar-
beitsgruppe und einen Ge-
samtüberblick über Regie-
rungs- und Nichtregierungs-
stellen, die sich mit Gleich-
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stellungsfragen beschäftigen. 
Anschliessend organisierte 
die Arbeitsgruppe ein Tref-
fen mit dem Lenkungsaus-
schuss Gender Mainstreaming 
und dem Personalverband der 
Verwaltung. In diesem Aus-
tauschtreffen wurde eruiert, 
welche Schnittstellen vor-
handen sind und eine mögliche 
Zusammenarbeit erörtert. Im 
September besichtigte die 
Arbeitsgruppe die Kinderta-
gesstätte (Kita) der Landes-
verwaltung und diskutierte 
mit Christina Wohlwend, APO, 
über die Belegungszahlen und 
Erfahrungen mit der Kita in 
der Landesverwaltung.  
Die Plakatkampagne „zur 
Gleichstellung von Frau und 
Mann“, welche von November 
05 bis Februar 06 durchge-
führt wird, greift die The-
men Vereinbarkeit von Fami-
lie und Erwerb, sexuelle Be-
lästigung am Arbeitsplatz so-
wie Frauen in Führungspositi-
onen auf. Dazu wurden Plaka-
te entworfen, die sich auf 
kreative Weise mit dem 
Thema auseinandersetzen. 

Die Plakate werden an alle 
Amtsleitungen und Abtei-
lungsleitungen in der Verwal-
tung, an die Gemeinden, an 
die öffentlich-rechtlichen 
Stiftungen und Anstalten und 
an die Privatunternehmen mit 
Landesbeteiligung versandt.  
Unter dem Motto „Gleichge-
stellt entspannt sich’s leich-
ter“ erhält diejenige Amts-
stelle einen Wellness-Preis, 
welche die kreativste Idee 
zur Realisierung der Gleich-
stellung innerhalb der eige-
nen Amtsstelle/Abteilung 
präsentiert. 
Im Weiteren veröffentlichte 
die Arbeitsgruppe im FLip ei-
nen Beitrag zum 10jährigen 
Jubiläum der Arbeitsgruppe 
und einen Beitrag zur Plakat-
aktion und zum Wettbewerb 
„Gleichgestellt entspannt 
sich’s leichter“.  
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5.7 Soziale Stellung der 
Frau 
 
Interreg-Projekt Frauenle-
ben 50+ in Vorarlberg, 
Liechtenstein und St. Gallen 
Die Gleichstellungsstellen von 
Vorarlberg, St. Gallen und 
Liechtenstein bereiteten im 
2005 das Interreg-Projekt 
„Frauenleben 50+“ vor.  
Liechtenstein, der Kanton St. 
Gallen und das Bundesland 
Vorarlberg sehen sich, wie 
fast alle westlichen Länder, 
mit einer starken Zunahme 
der Bevölkerungsgruppe der 
älteren Menschen konfron-
tiert. Diese Tendenz wird in 
den kommenden Jahren wei-
tergehen und sich noch be-
schleunigen. Die Geburtenra-
te ist tief und die Lebenser-
wartung der älteren Men-
schen wird aller Wahrschein-
lichkeit nach weiter steigen. 
In den am Projekt beteiligten 
Ländern ist die Lebenserwar-
tung der Frauen höher als je-
ne der Männer. Es wird ange-
nommen, dass sich die Ein-
kommens- und Vermögens-

verhältnisse zwischen Frauen 
und Männern in der genann-
ten Altersgruppe stark un-
terscheiden und die Anforde-
rung im Rahmen der Familien-
pflege für Frauen belastend 
ist. Die Resolution aus der 
Konferenz für Chancen-
gleichheit für ältere Frauen 
in Politik und Gesellschaft 
vom Februar 2001 listet sie-
ben Punkte auf, welche sich 
auf die Problematik der weib-
lichen Benachteiligungen be-
ziehen. Es sind dies: Benach-
teiligung in schulischer und 
beruflicher Bildung; grösse-
res Risiko der vorzeitigen 
Ausgrenzung aus dem Ar-
beitsmarkt; höheres Armuts-
risiko; eine grössere Ar-
beitsbelastung; höheres Iso-
lationsrisiko; ein höheres Ri-
siko chronischer gesundheit-
licher Beeinträchtigungen und 
unzureichender Behandlung; 
Mobilitätseinschränkungen 
und geringe Beteiligung an 
Entscheidungsprozessen und 
in der politischen Interes-
senvertretung.  
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Ziel des Interreg-Projekts 
ist, dass die unterschiedli-
chen Lebenssituationen und 
Bedürfnisse von Frauen und 
Männern im Alter ab 50 er-
kannt werden und entspre-
chende Angebote für Frauen 
und möglicherweise auch für 
Männer ausgebaut oder neu 
geschaffen werden. Das Pro-
jekt dauert von Januar 2006 
bis Juni 2008. 
 
5.8 Aus- und Weiterbildun-
gen von Frauen und Mäd-
chen 
 
Gesamtrevision des Stipen-
diengesetzes 
Das revidierte Stipendienge-
setz trat im Sommer 2005 in 
Kraft. Durch die Vorauszah-
lung anfallender Ausbildungs-
kosten über Stipendien bzw. 
Darlehen wurde eine Erleich-
terung für Frauen ohne Er-
werb geschaffen.  
 
 
 

Durchführung Workshoprei-
he „Weder Rambo noch 
Softie“  

Nach der erfolgreichen 
Durchführung der Vortrags-
reihe „Weder Macho noch 
Muttersöhnchen“ beschlossen 
die Stabsstelle für Chancen-
gleichheit und das Schulamt, 
dass es Folgeveranstaltungen 
zu diesem Themenbereich 
geben sollte. Von Januar 
2005 bis April 2005 wurde 
die vierteilige Workshopreihe 
„Weder Rambo noch Softie“ 
durchgeführt. Zielgruppen 
für die Workshopreihe bilde-
ten Väter und männliche 
Lehrpersonen. Der Workshop 
“Weder Softie noch Rambo“  
und der Workshop „Bleib da 
Papa“ war für Väter aller Al-
terstufen gedacht. Der 
Workshop „Bis du ein Mäd-
chen – oder was?“ richtete 
sich an Väter und Lehrer von 
Kindern vom Kindergarten bis 
zur 5. Klasse und der Work-
shop „Liebe, Sexualität und 
Konkurrenzkampf“ sprach Vä-
ter und Lehrer von Kindern 
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von der 6. bis zur 10. Klasse 
an.  
 
Albert und Mileva Einstein 
in Raum und Zeit 
Im Rahmen des natur-
wissenschaftlichen Forums 
am Gymnasium war in der 
Zeit vom 10. November bis 
28. November 2005 die Aus-
stellung „Albert und Mileva 
Einstein in Raum und Zeit“ zu 
sehen. Als Rahmenprogramm 
organisierte die Stabsstelle 
für Chancengleichheit den 
Impulsvortrag „Mädchen und 
Technik“ mit Dr. Anne Ger-
hards und das Filmportrait 
„Einsteins Frau“.  
 
5.9 Die Familie – Verein-
barkeit von Familien- und 
Erwerbsarbeit 
 
Chancengleichheitspreis 
2005 
Am 8. März 2005 erfolgte 
die 6. Preisverleihung des 
Anerkennungspreises. Im 
Jahr 2005 wurde zum zwei-
ten Mal der frauen- und fa-
milien-freundlichste Betrieb 

in Liechtenstein gesucht. Der 
erste Preis ging an die Re-
viTrust Treuhand Anstalt in 
Schaan. Der Wanderpreis 
wurde der ReviTrust für ihre 
Bemühungen um frauen- und 
familienfreundliche Arbeits-
bedingungen zugesprochen. 
Hervorzuheben sind die Auf-
teilung von Frauen und Män-
nern in den Führungsebenen 
sowie der Anteil von Füh-
rungskräften in Teilzeit. Die 
ReviTrust strebt eine ausge-
wogene Vertretung von Frau-
en und Männern auf allen E-
benen an. Zu erwähnen sind 
zudem die verschiedenen Ar-
beitszeitmodelle und die indi-
viduellen Vereinbarungen für 
Wiedereinsteigerinnen sowie 
für Mitarbeitende bei einer 
veränderten Familiensituati-
on. Der ReviTrust ist es ein 
Anliegen, das vorhandene 
Know-how dem Betrieb zu er-
halten. Gleichermassen ge-
fördert durch Weiterbildung 
werden Frauen wie Männer in 
Voll- und in Teilzeit. Im Wei-
teren ist die hohe Flexibilität 
zugunsten der Organisation 
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der Kinderbetreuung, der 
Schulzeiten oder von Famili-
enterminen zu nennen. 
Den 2. Platz belegte der 
Kleinbetrieb Centrum Droge-
rie in Eschen und den 3. Preis 
erhielt der MSE Personal 
Service aus Eschen. 
Die Ausschreibung für die 
Betriebe erfolgt alternierend 
mit der Ausschreibung für 
Private und Organisationen. 
Die Ausschreibung für Ein-
zelpersonen und Organisatio-
nen erfolgte im September 
2005. 
 
Wanderausstellung „Familie 
und Beruf in Balance“ 
Die Stabsstelle für Chancen-
gleichheit holte die Wander-
ausstellung „Familie und Be-
ruf in Balance“ der Gleich-
stellungskonferenz der Ost-
schweizer Kantone und des 
Fürstentums Liechtenstein 
ein zweites Mal nach Liech-
tenstein. 2005 war die Aus-
stellung von Oktober bis Ja-
nuar 2006 in Liechtenstein zu 
sehen. Sie wurde in der VPB 
Bank in Triesen und Vaduz, in 

der Hochschule Liechten-
stein, in der Musikschule E-
schen und in der Stabsstelle 
für Chancengleichheit ausge-
stellt. Die Hochschule Liech-
tenstein organisierte im 
Rahmenprogramm einen Vor-
trag mit Prof. Eberhard Uh-
lich zum Thema „Vereinbar-
keit von Erwerbsarbeit und 
anderen Lebenstätigkeiten – 
eine arbeits- und gesund-
heits-psychologische Per-
spektive“. 
Die Ausstellung zeigt unter 
anderem, wie es um die part-
nerschaftliche Teilung von 
Familien- und Erwerbsarbeit 
in den Ostschweizer und 
Liechtensteiner Haushalten 
bestellt ist. Oder warum sich 
Kinderbetreuungseinrichtun-
gen volkswirtschaftlich loh-
nen. Oder Betriebe, die posi-
tive Erfahrungen mit famili-
engerechten Massnahmen 
machen.  
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Tageschulstrukturen und 
ausserhäusliche Betreuung - 
Situation und Bedürfnisse 
Um sich von der Bedürfnisla-
ge von Tagesschulstrukturen 
ein Bild machen zu können, 
wurde vom Schulamt eine 
quantitative Erhebung mittels 
Fragebogen bei den Eltern 
der Primarschüler/innen 
durchgeführt. Die Vollerhe-
bung in allen Liechtensteiner 
Gemeinden konnte mit der 
Idee einer qualitativen Ana-
lyse mittels Interviews, aus-
gehend vom Amt für Soziale 
Dienste, ideal verknüpft wer-
den.  
Im Bericht wird dargelegt, 
dass neue Unterstützungs-
strukturen gefragt sind. Als 
mögliche Lösungen werden ein 
Ganztageskindergarten je-
weils im Ober- und Unter-
land; Pilottagesschulen in den 
Gemeinden, Tagesschulen auf 
Sekundarstufe sowie Mit-
tagstische und Nachmittags-
betreuung vorgeschlagen.  
 
 

Fond für Wiedereinsteige-
rinnen 
Aus dem im Berufsimpulsjahr 
2001 gebildeten Fond konnte 
im Jahr 2005 für drei Frauen 
eine Stipendienbevorschus-
sung geleistet werden sowie 
einer Asylbewerberin die 
Möglichkeit zur Weiterbil-
dung ermöglicht werden.  
 
Männer im Gleichstellungs-
prozess – Projektgruppe 
MannsBilder 
Die Stabsstelle für Chancen-
gleichheit ist Koordinations- 
und Administrationsstelle für 
die Projektgruppe „Manns-
Bilder“. Die Projektgruppe 
bearbeitete in den letzten 
drei Jahren die Themenbe-
reiche Familie und Arbeit, 
Rollenbild und Identität, Re-
ligion und Spiritualität sowie 
Gesundheit und Psychohygie-
ne. Anfangs 2005 wurde das 
gesamte Projekt evaluiert. 
Die Annahme von Angeboten 
durch die Männer ist sehr un-
terschiedlich. Sehr gut auf-
genommen wurde beispiels-
weise der Vätertag oder die 
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Rechtsberatung für Männer 
in Trennungs- und Schei-
dungssituationen.  
Das Projekt wurde um zwei 
Jahre verlängert und es wur-
de beschlossen, eine Umfrage 
bei Männern in Liechtenstein 
durchzuführen. Mit der Um-
frage sollen die Wünsche und 
Bedürfnisse zu Angeboten 
erfragt werden. Dazu wurden 
1000 Männer in Liechtenstein 
angeschrieben. Der Rücklauf 
betrug 16.4 Prozent. Die Aus-
wertung lag im Januar 2006 
vor. Aufgrund der Ergebnisse 
werden Angebote für Männer 
in Liechtenstein konzipiert. 
Neben dem Vätertag und den 
Rechtsberatungen wurden 
vom Haus Gutenberg und der 
Erwachsenenbildung ein Vor-
trag und Väter-Kindtage an-
geboten. Im Juni 05 fand ein 
Treffen mit dem Projekt Fo-
rumMann aus dem Kanton St. 
Gallen statt. Christoph Popp, 
Projektleiter Forum-Mann, 
stellte die Aktivitäten im 
Projekt vor und es wurde eine 
Zusammenarbeit zu einzelnen 
Themen diskutiert. Im No-

vember wurden Männer in 
Trennungs- und Scheidungs-
situationen an eine Sitzung 
der Projektgruppe eingela-
den. Die Betroffenen schil-
derten ihre persönliche Situ-
ation und sie brachten Ver-
besserungsvorschläge sowie 
die Bereitschaft ein, sich für 
das Thema zu engagieren. 
 
Vätertag 
Das Projekt Vätertag be-
steht aus zwei Teilen: Im 
ersten Teil besuchten die 
Kinder ihre Väter nachmit-
tags am Arbeitsplatz. Im 
zweiten Teil wurden die Vä-
ter auf den 18. März 2005 
eingeladen, ihre Kinder an de-
ren Arbeitsplatz in den Schu-
len und Kindergärten zu be-
suchen. Dieser Einladung 
folgten rund 450 Väter.  
Am 21. September 2005 wur-
de der zweite Vätertag in 
den Betrieben erfolgreich 
durchgeführt. Kinder, Väter 
und Betriebe, die den Väter-
tag wahrnahmen, sind vom 
Angebot begeistert. 
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Der nächste Vätertag in den 
Schulen findet im März 2006 
statt. 
 
5.10 Vernetzung 
 
Frauennetz Liechtenstein 
Das Frauennetz Liechtenstein 
umfasst derzeit 18 Organisa-
tionen. Seit November 2005 
ist der türkische Frauenver-
ein Mitglied des Frauennet-
zes und seit anfangs Januar 
2006 der Verein „Frauen in 
guter Verfassung“. 
Im ersten Viertel des Jahres 
standen die Landtagswahlen 
2005 noch im Zentrum des 
Geschehens. Neben der 
Nachwahlbefragung bei den 
Kandidatinnen veröffentlich-
te das Frauennetz einen of-
fenen Brief zur „Abwahl“ von 
Maja Marxer-Schädler als 
Regierungsrätin. Zudem ver-
öffentliche das Frauennetz 
eine Stellungnahme zur Ver-
fassungsabstimmung „Recht 
auf Leben“.  
Der Internationale Tag der 
Frau 2005 wurde wiederum 
vom Frauennetz geplant und 

wurde den Landtagskandida-
tinnen gewidmet.  
Zum 20jährigen Jubiläum des 
Frauenstimm- und Wahl-
rechts in Liechtenstein lan-
cierte das Frauennetz den 
Preis für Zivilcourage „De-
moGrazia“. Das Frauennetz 
übernahm die erste Träger-
schaft für den Preis. Die 
Trägerschaft hat die Aufga-
be Personen bzw. Gruppierun-
gen für den Preis zu nominie-
ren, das Preisgeld zu be-
schaffen, die Preisverleihung 
zu organisieren und durchzu-
führen und Öffentlichkeits-
arbeit zu leisten. Das Frau-
ennetz hat sich entschieden 
unter ihrer Trägerschaft 
ausschliesslich Frauen zu no-
minieren. Dazu hat sie zwei-
mal über die Landeszeitungen 
einen Aufruf lanciert. 
Schlussendlich nominierte 
das Frauennetz neun Frauen 
bzw. Organisationen. Die No-
minierungen werden doku-
mentiert und an die Jury wei-
tergeleitet. In der Jury sind 
folgende Personen vertreten: 
Ingrid Hassler-Gerner, Land-
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tagsabgeordnete von 1993 
bis 2005; Heidi Hanselmann, 
Regierungsrätin St. Gallen; 
Bernhard Pleschko, Ge-
schäftsführer Swarovski AG; 
Christian Pellini, Gewerk-
schaftsvertreter Vorarlberg; 
Matthias Ospelt, Kultur-
schaffender; Marie-Claire 
Monauni, Vertreterin des 
Frauennetzes und Bernadette 
Kubik-Risch, Leiterin der 
Stabsstelle für Chancen-
gleichheit. Die erste Preis-
verleihung findet voraus-
sichtlich im Oktober 2006 
statt. 
 
Vernetzung länderübergrei-
fend 
Die Stabsstelle für Chancen-
gleichheit ist Mitglied der 
Gleichstellungskonferenz der 
Ostschweizer Kantone und 
des Fürstentums Liechten-
stein. Die Stabsstelle für 
Chancengleichheit nahm an 
der Jahreskonferenz in Chur 
teil.  
An der Eidgenössischen Kon-
ferenz der Gleichstellungs-
beauftragten nahm die Stelle 

an der Frühjahrs- und 
Herbstkonferenz teil. Die 
Herbstkonferenz wurde der 
Thematik „Zusammenarbeit 
der Gleichstellungsbüros mit 
Männerbüros und Männer-
initiativen“ gewidmet. Die 
Stabsstelle engagierte sich 
schon in der Vorbereitung für 
die Konferenz, da Liechten-
stein seit einigen Jahren ei-
nen speziellen Fokus auf die 
Männerarbeit legt. An der 
Konferenz selbst nahm auch 
ein Mitglied der Projektgrup-
pe MannsBilder teil. 
Enge Vernetzungen im Rah-
men von Projekten werden 
mit dem Frauenreferat Vor-
arlberg, der Gleichberechti-
gungsstelle Chur und St. Gal-
len gepflegt.  
 
 
5.11 Gender Mainstreaming 
 
Lenkungsausschuss Gender 
Mainstreaming 
Der Lenkungsausschuss be-
gleitet und unterstützt die 
Stellen der Verwaltung, wel-
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che sich am 3Länder-Gender-
Projekt beteiligen.  

 
Das Interreg-Projekt 
„3Länder-Gender“ 
Am 16. Dezember 2003 hat 
die Regierung beschlossen, 
sich mit Vorarlberg und St. 
Gallen am Interreg-Projekt 
„3Länder-Gender“ zu beteili-
gen. Das Projekt dauert von 
März 2004 bis Dezember 
2006. Ziel des Projektes ist 
es für die Verwaltungen der 
drei Länder Unterstützung 
zur Implementierung von 
Gender Mainstreaming anzu-
bieten.  
Das Projekt hat folgende In-
halte: Einrichtung einer 
Website und anbieten einer 
Workshopreihe Gender Main-
streaming für Führungskräf-
te. 
Seit dem 6. Dezember 2004 
ist die Homepage www.-
laendergender.org aufge-
schaltet. Auf dieser Website 
werden best practice Bei-
spiele zu Gender Main-
streaming in den Verwaltun-
gen aufgelistet, zum Beispiel 

ein Leitfaden zum genderge-
rechten Formulieren bei Ge-
setzestexten oder die Mög-
lichkeiten der Darstellung ei-
ner gendergerechten Perso-
nalstatistik. Es wurden Gen-
der Mainstreaming Instru-
mente dargestellt und eine 
Expertinnendatenbank einge-
richtet. Zudem sind die aktu-
ellen Umsetzungsbeispiele 
aus den drei Verwaltungen 
auf der Homepage abgebil-
det.  
Für Führungspersonen wur-
den im 2005 drei Workshops 
angeboten. Aus Liechtenstein 
beteiligen sich an der Schu-
lung über Gender Main-
streaming das Amt für 
Volkswirtschaft, das Schul-
amt, die Stabsstelle für Kul-
turfragen, die Stabsstelle 
für Landesplanung sowie die 
Stabsstelle Finanzen. Das 
Amt für Volkswirtschaft rea-
lisierte das Umsetzungsbei-
spiel: „Zufriedenheit der 
Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter im Amt für Volkswirt-
schaft“; die Stabsstelle für 
Landesplanung Gender Main-
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streaming als Planungskrite-
rium bei öffentlichen Bauten 
und Aussenräumen; das 
Schulamt „Kaderfunktionen 
im Schulbereich“; die Stabs-
stelle für Finanzen „Ge-
schlechterspezifische In-
formationen des Manage-
ment-Informations-Systems, 
MIS“ und die Stabsstelle für 
Kulturfragen „Eröffnung und 
Betrieb eines Künstler/innen-
Ateliers“.  
Am 13. Januar 2006 wurden 
an der Tagung „Länderüber-
greifendes Gender Main-
streaming in Politik und Ver-
waltung“ die Umsetzungsbei-
spiele Regierungs-mitgliedern 
und Führungspersonen aus 
den drei Verwaltungen vorge-
stellt. An der Veranstaltung 
nahmen rund 90 Personen 
teil. 
 
Gleichstellungscontrolling 
Im März 2005 hat die Regie-
rung beschlossen, das Gleich-
stellungscontrolling mittels 
eines Pilotprojekts in der 
Landesverwaltung einzufüh-
ren. Gleichstellungscontrol-

ling versucht – ausgehend 
vom Gender Mainstreaming-
Ansatz – eine langfristige 
Verankerung der Gleichstel-
lungsanliegen in den routine-
mässigen Planungs- und Steu-
erungsprozessen einer Orga-
nisation sicherzustellen. In 
Form von verbindlichen und 
überprüfbaren Gleichstel-
lungszielen und –massnahmen, 
die regelmässig evaluiert 
werden, soll Gleichstellung als 
permanente, nicht delegier-
bare Führungsaufgabe in ei-
ner Organisation verankert 
werden. 
Das Amt für Berufsbildung 
stellte sich als Pilotamt zur 
Verfügung. Für die Durchfüh-
rung des Pilotprojekts wurde 
das Amt für Personal und Or-
ganisation und die Stabsstel-
le für Chancengleichheit be-
auftragt. Mittels eines Leit-
fadens wurde das Amt für 
Berufsbildung interviewt. An-
schliessend wurde ein Aus-
wertungsbericht erstellt und 
Ziele formuliert. Die Zielset-
zung soll in den nächsten 
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Leistungsdialog der Amts-
stelle einfliessen.  
Anfangs 2006 wird der Re-
gierung ein erster Zwischen-
bericht übermittelt. 
 
5.12 Integration 
Türkischer Frauenverein 
Zum fünfjährigen Jubiläum 
führte der türkische Frauen-
verein gemeinsam mit dem 
Frauennetz Liechtenstein, 
dem Verein für Interkultu-
relle Bildung und dem Ge-
meinschaftszentrum Resch 
ein kulturelles Familienfest 
durch, an dem die Bevölke-
rung der türkischen und 
liechtensteinischen Kultur 
auf verschiedenste Weise 
begegnen konnte. Für die Be-
gegnung mit der jeweils ande-
ren Kultur wurde für die Er-
wachsenen ein Fragequiz ge-
plant, in dem die Besu-
cher/innen Antworten zu 
Liechtenstein und der Türkei 
in den verschiedenen thema-
tisch gestalteten Räumen mit 
allen Sinnen erforschen konn-
ten. Die Kinder konnten sich 
in einem Spielparcours ver-

gnügen. Es nahmen rund 200 
Erwachsene und rund 150 
Kinder teil.  
 
Bedarfserhebung nach be-
dürfnisorientierten 
Deutschsprachkursangeboten 
bei AusländerInnenvereinen, 
Betrieben und Sprachkurs-
anbieterInnen 
Von der Stabsstelle für 
Chancengleichheit wurden 
rund 250 Betriebe, alle Aus-
länderInnenvereine und die 
SprachkursanbieterInnen 
mittels eines Fragebogens 
bezüglich Sprachkursangebo-
ten, Sprachkompetenz, 
Sprachkursnutzung befragt. 
Die Betriebe wurden zudem 
nach den Unterstützungsleis-
tungen zur Förderung der 
Sprachkurskompetenz inter-
viewt. Die Auswertung wird 
anfangs 2006 vorliegen. 
 
Kommission für Chancen-
gleichheit 
Im März 2005 setzte die Re-
gierung die Kommission für 
Chancengleichheit ein. 
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In der Kommission sind fol-
gende Personen vertreten: 
Norbert Hemmerle, Vorsitz; 
Hans Peter Walch, Aus-
länder- und Passamt; Roland 
Marxer, Amt für Auswärtige 
Angelegenheiten; Dr. Hubert 
Büchel, Amt für Volkswirt-
schaft; Dr. Marcus Büchel, 
Amt für Soziale Dienste; 
Guido Wolfinger, Schulamt; 
Adrian Hasler, Landespolizei. 
Die Kommission für Chancen-
gleichheit führte im 2005 
drei Sitzungen durch. The-
menschwerpunkt bildete die 
Erarbeitung eines integrati-
onspolitischen Leitpapiers.  
 
 
 
Besuche bei Amtsstellen und 
Nichtregierungsorganisatio-
nen 
Seit November 2005 besucht 
die Stabsstelle für Chancen-
gleichheit Amtsstellen und 
Nichtregierungsorganisation, 
die im Bereich Migration und 
Integration tätig sind. Ziel 
dieser Besuche sind Schnitt-
stellen zu erkennen, An-

sprechpersonen kennen zu 
lernen und festzulegen sowie 
die gemeinsame Zusammen-
arbeit zu diskutieren.  
 
„Alle anders – alle gleich“ 
„Alle anders – alle gleich“ ist 
eine Jugendkampagne des Eu-
roparats, die europaweit zu 
verschiedenen nationalen Pro-
jekten zur Sensibilisierung 
gegen Rassismus, Intoleranz, 
Fremdenfeindlichkeit, Anti-
semitismus und für politische 
Partizipation von Jugendli-
chen aufruft. Bereits vor 
zehn Jahren wurde diese 
Kampagne schon einmal euro-
paweit erfolgreich ausge-
führt und möchte daher – mit 
erweiterten Themenfeldern – 
noch einmal durchstarten. In 
Liechtenstein war diese Kam-
pagne unter dem Motto: „alle 
anderscht - alle gliich“ be-
kannt.  
Projekte, die ihren themati-
schen Fokus auf Vielfalt und 
Verschiedenheit, auf Men-
schenrechte und Partizipati-
on legen, sollen von und mit 
Jugendlichen von April 2006 



 
  

- 26 – 
 

bis November 2006 konzi-
piert und durchgeführt wer-
den. Dadurch soll die demo-
kratisch-politische Partizipa-
tion junger Menschen geför-
dert werden wie auch die 
Kontakte zwischen Jugendli-
chen, Jugendorganisationen, 
der Regierung und den Nicht-
regierungsorganisationen. 
Das Amt für Soziale Dienste 
ist in Zusammenarbeit mit 
der Stabsstelle für Chancen-
gleichheit für die Umsetzung 
der Kampagne verantwortlich. 
Im 2005 wurde eine Kern-
gruppe gebildet und ein Pro-
jektaufruf lanciert. 
 
Plakatkampagne „Ohne Aus-
grenzung“ 
Liechtenstein hat von der 
Eidgenössischen Kommission 
gegen Rassismus (EKR) die 
Möglichkeit erhalten, die 
Kampagne „Ohne Ausgren-
zung“ zu übernehmen. Die 
Präventionskampagne «Ohne 
Ausgrenzung» der EKR will 
die breite Öffentlichkeit auf 
ganz alltägliche Situationen 
aufmerksam machen, in denen 

sich Menschen anderer Reli-
gion, Hautfarbe oder Her-
kunft in ihrer Würde verletzt 
fühlen können. Die Kampagne 
startet im März 2006.  
Die Arbeitsgruppe gegen 
Rassismus, Fremdenfeind-
lichkeit und Antisemitismus 
(AG R) wurde zusammen mit 
der Stabsstelle für Chancen-
gleichheit beauftragt, die 
Kampagne in Liechtenstein zu 
realisieren. Im 2005 wurden 
von beiden Stellen Vorberei-
tungsarbeiten dazu geleistet. 
 
Internationales Jugendtref-
fen  
Vom 29. Juli bis 7. August 
2005 fand in Liechtenstein 
und in der Schweiz ein Ju-
gendtreffen unter dem Moto 
„to break taboos“ statt. 60 
homo- und heterosexuelle 
Jugendliche aus zehn Natio-
nen suchten an diesem Tref-
fen nach Antworten und Lö-
sungen für Problemfelder, 
welche jugendliche Homo-
sexuelle berühren und an-
sprechen. Themen wie De-
pressionen, Suizid, Ausgren-
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zung und Mobbing in der 
Schule sowie Sexualität und 
Gesundheit aus Sicht von ho-
mosexuellen Jugendlichen 
wurden behandelt.  
Regierungsrätin Rita Kieber-
Beck übernahm die Schirm-
herrschaft für die Veranstal-
tung.  
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